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Hierdurch gelangen immer 
mehr Staaten in den Besitz 
von Uran, was das Proliferati-
onsrisiko stark erhöht. Süd-
afrika war nicht nur zur Zeit 
des Apartheidregimes eine 
Drehscheibe des internationa-
len Nuklearschmuggels, son-
dern ist es bis heute. Die aktu-
ellen Vorfälle in Pelindaba 
und der reale Bau von nuklea-
ren Massenvernichtungswaf-
fen zeigen, daß es Polizei, Ge-
richten und Regierung in den 
letzten Jahren nicht geschafft 
haben, den Atomsumpf trok-
kenzulegen. Mit dem Bau des 
PBMR, der mit Hilfe deut-
scher Firmen realisiert wird, 
werden zukünftige Atom-
skandale und möglicherweise 
sogar Atomkriege wahrschein-
licher, kommentiert Horst 
Blume von der Bürgerinitia-
tive Umweltschutz in Hamm, 
dem Standort des wegen un-
gelöster technischer Probleme 
und ausufernder Kosten ge-
scheiterten deutschen Tho-
rium-Hochtemperatur-Kugel-
haufenreaktors THTR.
Die Angriffe auf Pelindaba er-
eignen sich zu einem für Süd-
afrika politisch ungünstigen 
Zeitpunkt: Derzeit bereitet 
sich das Land darauf vor, den 
Vorsitz der Internationalen 
Atomenergie Agentur (IAEA) 
in Wien zu übernehmen, bei 
der eine Konvention vorbe-
reitet werden soll, die interna-
tional ein hohes Maß an nu-
klearer Sicherheit und wirk-
samer Gefahrenabwehr bei 
Nuklearanlagen bewirken soll.



Atomwirtschaft

Warnung vor 
Flugzeug-
absturz
Ein Terroranschlag mit einem 
Passagierflugzeug auf das 
hessische Atomkraftwerk Bi-
blis A könnte je nach Wind-
richtung die Evakuierung von 
Berlin, Prag, Wien oder Teilen 
der Niederlande erforderlich 
machen. Das geht aus einer im 
Auftrage der Sonnenenergie-

Vereinigung Eurosolar erstell-
ten Studie des Öko-Instituts 
hervor, die der SPD-Politiker 
und Eurosolar-Präsident Her-
mann Scheer am 26. Novem-
ber 2007 in Wiesbaden vor-
stellte. Scheer will nach der 
hessischen Landtagswahl im 
Januar 2007 Umwelt- und 
Wirtschaftsminister werden. 
Die Autoren Christoph Pistner 
und Christian Küppers kom-
men zu dem Schluß, „dass in 
weit größeren Gebieten ein-
schneidende Maßnahmen nach 
einer Freisetzung radioaktiver 
Stoffe aus dem KKW Biblis A 
notwendig werden könnten, 
als dies nach den Katastro-
phenschutzplänen vorgesehen 
ist“. Biblis-Betreiber RWE 
spreche nur von Evakuierun-
gen „bis zu einer Entfernung 
von circa 10 Kilometern vom 
Standort des Kernkraftwer-
kes“. Tatsächlich gehe es aber 
um Flächen „in der Größen-
ordnung von 10.000 Quadrat-
kilometern“, urteilt das Öko-
Institut. Frankfurt, Mannheim 
und Ludwigshafen lägen so 
nahe, daß sie „in jedem Fall“ 
betroffen wären. „Unmittel-
bare Todesfälle“ erwarten die 
Gutachter „nur in wenigen 
Kilometern Abstand von Bi-
blis A“. Es sei aber von Spät-
schäden auszugehen, vor al-
lem Krebserkrankungen.

Biblis A ist das älteste deut-
sche Atomkraftwerk. Es kön-
ne Flugzeugabstürze gar nicht 
verkraften, ebenso wie Bruns-
büttel, Isar 1 und Philippsburg 
1, heißt es in der Studie. 
Neuere Atomkraftwerke, dar-
unter Biblis B, sollten zumin-
dest dem Einschlag eines Mi-
litärjets standhalten.

Nach den Terroranschlägen 
vom 11. September 2001 hatte 
sich auch die deutsche Reak-
tor-Sicherheitskommission 
(RSK) mit der Sicherheit der 
Atomkraftwerke bei einem 
gezielten Flugzeugabsturz be-
faßt und war zu dem Schluß 
gekommen, daß nur die neue-
sten Anlagen grundsätzlich 
dagegen gewappnet seien. 
RWE erwägt deshalb, Biblis 
mit einer „Vernebelungsanla-
ge“ zu schützen. Der Konzern 

erhielt im Februar 2007 vom 
hessischen Umweltministe-
rium die Genehmigung dafür. 
Am Atomkraftwerk Grohnde 
war eine solche Anlage bereits 
im November 2006 als Pilot-
projekt in Betrieb genommen 
worden. Nach dem sogenann-
ten „Tarnkonzept“ sollen im 
Falle eines Angriffs das AKW 
mit künstlichem Nebel ver-
hüllt und Störsender einge-
setzt werden, um die Wahr-
scheinlichkeit eines gezielten 
Flugzeugabsturzes auf das 
Reaktorgebäude zu vermin-
dern. Dieses Konzept wird 
verbreitet als Zeichen dafür 
angesehen, daß die Verant-
wortlichen die Sorgen der Be-
völkerung nicht ernst nehmen. 
Die Reaktorblöcke Biblis A 
und B sollen bis zum Jahres-
ende wieder ans Netz gehen, 
nachdem sie seit über einem 
Jahr stillstehen, weil tausende 
falsch montierter Dübel er-
setzt werden mußten. 

Atomwirtschaft

Atomkraft 
verliert an 
Bedeutung
Die Grünen im Europäischen 
Parlament stellten am 21. No-
vember 2007 in Brüssel den 
World Nuclear Industry Status 
Report 2007 vor. Es handelt 
sich dabei um eine aktuali-
sierte Neuauflage des Berich-
tes zum Stand der Atomindu-
strie in der Welt, den sie erst-
mals 2004 veröffentlicht hat-
ten. Die Bedeutung der Atom-
kraft als Energielieferant hat 
demnach in den vergangenen 
fünf Jahren weltweit abge-
nommen und wird weiter 
schrumpfen. Am 1. November 
2007 waren weltweit noch 
439 Reaktoren am Netz und 
damit fünf weniger als 2002. 
In der EU liefen noch 146 Re-
aktoren gegenüber 177 im 
Jahr 1989. Durchschnittlich 
seien die derzeit noch laufen-
den Reaktoren 23 Jahre alt, 
erklärte Mycle Schneider, der 
Autor der Studie. Die bisher 
117 abgeschalteten Atom-

kraftwerke seien durch-
schnittlich nach 22 Jahren 
vom Netz gegangen. Selbst 
wenn die durchschnittlichen 
Laufzeiten auf 40 Jahre fast 
verdoppelt würden, würde die 
Zahl der laufenden Meiler in 
den kommenden Jahrzehnten 
sinken. Anderenfalls müßten 
bis 2015 zusätzlich zu den 
bislang geplanten Reaktoren 
69 weitere Reaktoren gebaut 
werden, um die ausfallende 
Leistung auch nur zu ersetzen. 
Und bis 2025 müßten noch 
einmal weitere 192 Reaktoren 
fertiggestellt werden, durch-
schnittlich alle 18 Tage einer.

Mit einer Leistung von zu-
sammen 371.000 Megawatt 
liefern die Kernkraftwerke der 
Studie zufolge derzeit welt-
weit 16 Prozent der Elektrizi-
tät. In 21 der 31 Länder mit 
Atomenergie sei deren Anteil 
am Energiemix im Vergleich 
zum Jahr 2003 gesunken. Als 
fragwürdig charakterisiert die 
Studie zudem die offiziellen 
Statistiken zu den Reaktoren, 
die „im Bau“ sind. Von den 
insgesamt 32 Atommeilern 
stünden elf bereits mehr als 20 
Jahre auf dieser Liste, darun-
ter die Atomanlage im südira-
nischen Buschehr seit dem 
Jahr 1975. Auch der Bau des 
Europäischen Druckwasserre-
aktors Olkiluoto-3 in Finnland 
sei jetzt schon zwei Jahre in 
Verzug und werde mindestens 
1,5 Milliarden Euro teurer als 
geplant. 

Buchmarkt

Für den Umbau 
des Atomrechts
Chancen und Probleme des 
internationalen und nationalen 
Atom- und Umweltrechts 
hatten Fachleute aus aller 
Welt mit Vertreterinnen und 
Vertretern von Nichtregie-
rungsorganisationen (NGOs) 
im Oktober 2005 in Salzburg 
erörtert und für einen Umbau 
des Atomrechts plädiert. Jetzt 
ist unter dem Titel „updating 
international nuclear law“ der 
Proceedings-Band dieser 1. 


